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gedanken modernen Schmuckes eingestellt, die nicht bloße Imitationen sind.
Beim Schmuck ist der Vorzug feinen Materialgefühls und der hohe Wert
handwerklichen Könnens ganz besonders einüußreich. So ist es das wach-
sende Verständnis für den farbigen Reiz der Halbedelsteine, des Bernsteins,
der Perlmuschel, das den Juwelier dazu brachte, größere Farbenflächen von
besonderem Farbenwert durch reizvolle Fassung herauszuheben. Andrer-
seits hat er vom Volksschmuck gelernt, durch Treibarbeit und Filigran-
technik, durch sinnvollen Formenreichtum die Banalität der so allgemein
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